Beitrag von Dr. Martin Deter zum „Outsourcing“

Outsourcing kann sowohl sinnvoll zum Wohl der Mitarbeiter eingesetzt werden, aber eben auch zum Nachteil der Betroffenen. 

Nachfolgend stelle ich einige Beispiele dar, die sich in ähnlicher Form tatsächlich auch ergeben haben, aus Gründen der Vertraulichkeit werden Details allerdings verfremdet:

Beispiel 1:

Ein Unternehmen steht unter Kostendruck und beschließt daher, das Betriebsrestaurant nicht weiter in Eigenregie zu betreiben sondern auszugliedern. Dabei wird der neue Betreiber verpflichtet, die vom Unternehmen bislang angestellten Mitarbeiter zu gleichen Konditionen zu beschäftigen, einige Mitarbeiter werden vom neuen Betreiber im Rahmen Arbeitsnehmerüberlassung beschäftigt.

Auswirkungen: die Mitarbeiter arbeiten zwar für den neuen Betreiber, aber zu gewohnten Konditionen.

Beispiel 2:

In einem kleinen Landkrankenhaus wird nach der Fusion mit anderen Krankenhäusern des Landkreises die Raumpflege an einen externen Unternehmer abgegeben. Dabei werden branchenübliche Leistungskriterien vorgegeben. Die vorherige Konstellation hatte den Charme, dass die Putzkräfte zum Krankenhausteam fest dazugehörten und auch bei den Putzvorgaben durchaus berücksichtigt wurde, dass die Putzkräfte auch Zeit für Gespräche mit den Patient/inn/en haben sollten.

Auswirkungen: Hier leiden alle Betroffenen:

· die (neuen) Putzkräfte durch erhöhten Leistungsdruck, 

· die (bisherigen) Putzkräfte durch Verlust des Arbeitsplatzes (ggf. „Weiterbeschäftigung“ zu deutlich schlechteren Konditionen, nicht nur finanziell sondern auch was die Wertschätzung angeht)

· die Pflegekräfte durch Notwendigkeit, die sozialen Bedürfnisse der Patient/inn/en mit aufzufangen (wobei ja auch die Vorgaben für die Pflegekräfte ständig erhöht werden)

· Patient/inn/en durch Verlust vertrauter Ansprechpartner und Gefühl der Vereinsamung

Beispiel 3:

Ein betriebsinternes Labor wird als eigene Gesellschaft weitergeführt, die Mitarbeiter bleiben zu gleichen Bedingungen beschäftigt. Das Labor kann jetzt, weil eigene Rechtsform, als externes Labor akkreditiert werden. Dadurch kann das Labor auch extern anerkannte Testate ausstellen und die Beschäftigungslage im Labor nicht nur halten sondern ausbauen. Die Akkreditierung als unabhängiges Labor ist zudem sinnvoll, wenn externe Aufträge akquiriert werden sollen (wäre ohne Akkreditierung nur sehr schwer möglich.

Auswirkungen:

Die Beschäftigungslage verändert sich nicht, aber die Zukunftsaussichten des Labors haben sich entscheidend verbessert. Vorteil für die Muttergesellschaft ist, dass wichtiges Know-How im Unternehmensverbund verbleibt, was wiederum für die Muttergesellschaft ein entscheidender Vorteil ist.

Beispiel 4:

Ein Unternehmen, das einen Gefahrgutbeauftragten benötigt, entscheidet sich, diese Aufgabe einem externen Dienstleister zu übertragen. Hintergrund ist, dass die Aufgaben des Gefahrgutbeauftragten nur gelegentlich anfallen und die Thematik insgesamt sehr komplex ist und auch häufigen Änderungen unterliegt. Wenn der Mitarbeiter die Aufgabe des Gefahrgutbeauftragten nur gelegentlich ausübt, besteht das Risiko, dass der Mitarbeiter sich erst aufwändig in die Materie wieder einarbeiten muss und dabei einem überproportional hohen Fehlerrisiko ausgesetzt ist.

Auswirkungen: durch die Übertragung an einen externen Dienstleister werden die Kosten des Unternehmens deutlich reduziert, gleichzeitig wird das Fehlerrisiko deutlich reduziert.

Beispiel 5:

Ein Unternehmen steht unter Kostendruck und stellt bei einer Analyse fest, dass zahlreiche Mitarbeiter nicht in den „Kernkompetenzen“ des Unternehmens beschäftigt sind. Daraufhin werden neue Gesellschaften gegründet und die Mitarbeiter in diese Gesellschaften transferiert. Die neuen Gesellschaften sind aber anderen Arbeitgeberverbänden zugeordnet, so dass die Mitarbeiter dort zwar weiterhin nach Tarif aber deutlich unterhalb der bisherigen Konditionen entlohnt werden.

Auswirkungen: siehe oben.

Variante 5a: Wahlweise kann das Szenario auch so ablaufen, dass die neu entstandenen Gesellschaften gar nicht tariflich organisiert sind, nach Haustarif entlohnen …

Fazit:

Outsourcing ist nicht generell und eindeutig festlegbar, es kommt in der Beurteilung immer auf die Berücksichtigung der individuellen Umstände und Motive der Beteiligten an.

Anmerkung: 

Es gibt für Unternehmen die Möglichkeit, sich an sozialen Kriterien zu orientieren und sich dann auch entsprechend durch neutrale Organisationen überprüfen zu lassen. Im Erfolgsfall wird dann ein Zertifikat ausgestellt, daher nennt sich dieser Vorgang auch zertifizieren. Als Beispiele seien hier genannt Social Accountability (SA8000), Familienfreundliches Unternehmen etc.
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